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Gerade erst identifiziert: der Tapanuli-Orang-Utan, eine neue Art. FOTO: R

anders ist, als alles, was wir zuvor
gesehen hatten“, erklärt Matt No-
wak, der die morphologischen
Merkmale im Rahmen seiner Dok-
torarbeit erforscht hat und heute für
das Sumatra-Organ-Utan-Schutz-
programm (SOCP) arbeitet.

Frühere Studienergebnisse so-
wie die aktuelle Genomsequenzie-
rung von 37 Orang-Utans wiesen
auf die Existenz von drei sehr alten
evolutionären Abstammungslinien
unter allenOrang-Utans hin, es wa-
ren jedoch nur zwei Arten beschrie-
ben. „Als wir feststellten, dass sich
die Tapanuli-Population morpholo-
gisch von allen anderen Orang-
Utans unterscheiden, passten unse-
re Puzzleteile zusammen“, sagt Mi-
chael Krützen, Professor für Evolu-
tionäre Anthropologie und Geno-
mik an der Universität Zürich.

Die Genetik hat „auf eine ganz
eigene Linie hingedeutet“
Das Team um Krützen erforscht seit
längerem die genetische Abstam-
mung aller lebenden Orang-Utan-
Populationen. Christian Roos, Ex-
perte für Primatengenetik amDeut-
schen Primatenzentrum in Göttin-
gen, betont: „Genetische Untersu-
chungenermöglichenesuns,Unter-
schiede zwischen verschiedenen
Arten viel besser zu definieren, als
dasmit früherenMethodenmöglich
war.Dennerst imErbgut findetman
viele wichtige und bedeutende Be-
lege für eine getrennte, eigenstän-
dige Entwicklung.“ In diesem Fall
sei bei genetischen Untersuchun-

gen anderer Orang-Utans zufällig
diese Probe aufgetaucht. Die Gene-
tik habe„auf eineganz eigeneLinie
hingedeutet“, so Roos.

Anhand von umfangreichen
Computermodellierungen zur Re-
konstruktion der Populationsge-
schichte verifizierten die Forscher
ihre neue Erkenntnis. Ihre Berech-
nungen zeigen, dass die Tapanuli-
Population fürmindestens10000bis
20000 Jahre von allen anderen auf
Sumatra lebenden Orang-Utans
isoliert gewesen war. Die älteste
evolutionäre Linie in der Gattung
Pongofindet sich tatsächlichbeiden
Tapanuli-Orang-Utans. Sie sind da-
her wahrscheinlich die direkten
NachkommendererstenPopulation
im Sunda-Archipel. Verhaltensbe-
obachtungen sowie ökologische
Studien belegen die genetischen
und morphologischen Analysen.
Roos nennt dies „evolutionsge-
schichtlich sehr interessant“.

„Es ist wirklich sehr spannend
und aufregend, eine neue Men-
schenaffenart im21. Jahrhundert zu
identifizieren“, sagt Hauptautor
Krützen. Jetzt gehe es aber vorder-
hand darum, den Tapanuli-Orang-
Utan zu schützen. „Jegliche Bemü-
hungen zur Erhaltung der Art müs-
sen sich primär auf den Schutz ihres
Lebensraums richten“, unter-
streicht Krützen. Immer mehr Re-
genwaldgebiete gehen zugunsten
der Landwirtschaft verloren. Unbe-
rührteWälder imBatang-Toru-Öko-
systemfallenetwaPalmölplantagen
zumOpfer.Geplant ist auchderBau

„Wenn nicht früh genug Maßnah-
men eingeleitet werden, umgegen-
wärtige und zukünftige Bedrohun-
gen zu reduzieren, und um jedes
noch verbleibende Waldstück zu
bewahren, stirbt eine Menschenaf-
fenart bereits in wenigen Jahrzehn-
ten aus“, warnt Matt Nowak, der
sich als Forschungsleiter des Suma-
tra-Orang-Utan-Schutzprogramms
für den Tapanuli-Orang-Utan ein-
setzt. Und: Die 800 Exemplare des
Tapanuli-Orang-Utans wurden frü-
her zu einer der anderen Populatio-
nen gezählt. Deren Zahl sei jetzt um
die800Exemplarereduziertundda-
her auch stärker bedroht, erläutert
Roos. Eine Möglichkeit, dem ent-
gegenzusteuern, sei die Auswilde-
rung von Tieren, sagt Roos. In Indo-
nesien würden Orang-Utans häufig
als Haustiere gehalten. Dabei müs-
se allerdings nun aufgepasst wer-
den, die Affen nicht in der falschen
Population auszusiedeln und somit
„künstlich Hybride zu produzie-
ren“.

Dies ist bereits die dritte Men-
schenaffenart, an deren Beschrei-
bungDPZ-WissenschaftlerRoosbe-
teiligtwar. 2010wurde eine in Indo-
china lebende Gibbonart anhand
ihres Gesangs und ihrer geneti-
schen Abstammung als neue Art
klassifiziert, 2016 eine weitere Gib-
bonart in China. Roos weist darauf
hin, dass die Bedrohung einiger
Gibbon-Arten viel dramatischer sei
als bei den Tapanuli-Orang-Utans.
Doch bei den großen Menschenaf-
fen werde genauer geschaut.

Antworten gibt es Punkte, die für
Einzelpersonen, Klassen und Schu-
len vergeben werden. Die Lösung
desRätselsgibtesalsBelohnungam
nächsten Tag ebenfalls als Video.

Konzipiert ist PiA–Physik imAd-
vent für Schüler der Jahrgangsstu-
fen fünfbis zehnund findet 2017be-
reits zum fünftenMal statt. Eingela-
den mitzumachen, sind alle Eltern,
Lehrkräfte, Studierende oder an
physikalischen Phänomenen inte-
ressierteErwachsene.MitPhysik im
Advent möchten die Universität
Göttingen und die Deutsche Physi-
kalische Gesellschaft (DPG) allen
MenschenUnterhaltung bieten, bei
der sie gleichzeitig etwas lernen

können.AngebotenwirdderKalen-
der auf Deutsch und auf Englisch.

Das Projektwird von zahlreichen
Menschen aus Wissenschaft, Fern-
sehen oder Politik unterstützt, da-
runter der Musiker Wincent Weiss,
der Astronauten Alexander Gerst
und der Physik-Nobelpreisträger
Barry Barish.

Physik im Advent wird von der
Wilhelm-und-Else-Heraeus-Stif-
tung unterstützt und findet in Ko-
operation mit dem erfolgreichen
Projekt „Mathe im Advent” der
Deutschen Mathematiker Vereini-
gung statt. Mitmachen kann jeder,
der sich ab sofort auf www.physik-
im-advent.de registriert.

Adventskalender mit physikalischen Gaben
Physik im Advent mit neuen Aufgaben / Aktion der Deutschen Physikalischen Gesellschaft

Göttingen.Der Spaß amExperiment
wird in der Weihnachtszeit auf be-
sondere Art und Weise gefördert:
Unter dem Motto „noch 24 Experi-
mente bis Weihnachten“ bieten die
UniversitätGöttingenunddieDeut-
sche Physikalische Gesellschaft
(DPG) 24 unterhaltsame Physik-Ex-
perimente zumNachmachen.

Experimente, die in Videos vor-
gestellt werden und sich leicht mit
haushaltsüblichen Materialien
nachmachen lassen, sind hinter den
Türchen zu finden. Die Teilnehmer
haben dann dieWahl zwischen vier
Antwortmöglichkeiten. Für richtige

Von Angela Brünjes

Szene aus einem der Videos, in denen die Experimente von Physik im Advent
vorgestell werden. FOTO: QUADT

eines hydroelektrischen Damms,
der den Lebensraum der Tapanuli-
Orang-Utans weiter beschneiden
wird. Nur noch rund 800 Exemplare
zählt die Tapanuli-Population, wie
eine kürzlich durchgeführte, unab-
hängige Studie von indonesischen
und internationalen Wissenschaft-
lernbilanziert. 1997wardiePopula-

tion entdeckt worden. Anhand von
Fressspuren und Kotproben konnte
die Größe der Population bestimmt
werden. Die Methoden dazu seien
sehr gut, erklärt Roos, „gerade bei
großen Menschenaffen, die dem
Menschen am nächsten sind, wird
sehr genau untersucht“.

DerTapanuli-Orang-Utangilt so-
mit als die am meisten bedrohte
Menschenaffenart überhaupt.

Es ist wirklich
sehr spannend und

aufregend, eine neue
Menschenaffenart
im 21. Jahrhundert

zu identifizieren.
Michael Krützen,

Professor für Evolutionäre
Anthropologie und Genomik
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Die unfassbare Kraft der Reibung
erklärt in verständlicher Sprache
Cynthia Volkert, Professorin für ex-
perimentelle Materialphysik, Schü-
lern und an Naturwissenschaft In-
teressierten am Sonnabend, 4. No-
vember, bei ihrem Vortrag im Hör-
saal 2 der Fakultät für Physik,
Friedrich-Hund-Platz 1, in Göttin-
gen. Anschließend zeigt der Kus-
tos des Alten Botanischen Gartens,
Michael Schwerdtfeger, die Blüten-
ökologie von der Heimat bis in die
Tropen auf. Beginn der Veranstal-
tung ist um 10 Uhr.
Die Wechselwirkung von Kunst
und der Begegnung mit bislang
unbekannten Kulturen im frühen
20. Jahrhundert sind Thema des
Sonntagsvortrags am 5. November
um 11.15 Uhr in der Ethnologischen
Sammlung der Universität Göttin-
gen, Theaterplatz 15. Dr. Christoph
Otterbeck, Direktor des Museums
für Kunst und Kulturgeschichte der
Philipps-Universität Marburg, stellt
in seinem Vortrag zum Thema
„Ferne Farben – frische Formen.
Künstlerreisen nach Übersee und
Museumsgäste im frühen 20. Jahr-
hundert“ dar, wie sich die Reisen in
den Orient oder die Südsee aus-
wirkten.
ZumWochenende der Graphik in
Göttingen gibt es am Sonntag,
12. November, um 14 Uhr eine
Führung durch die Ausstellung in
der Kunstsammlung der Univer-
sität, Weender Landstraße 2,
unter Leitung von Rudolph Krü-
ger. „Jagua – die magische Tat-
too-Tinte aus dem Regenwald“
titelt ein Vortrag des Alten Bota-
nischen Gartens der Universität
um 11 Uhr im Hörsaal des Audito-
riums, Weender Landstraße 2, für
den Workshop „Lebensgefühl
Tattoo“ um 12 Uhr im Seminar-
raum der Zentralen Kustodie ist
eine Anmeldung erforderlich per
E-Mail an mschwer@uni-goettin-
gen.de. Ein fünfstündiger Work-
shop zum Thema „Die Kunst der
Radierung“ im Künstlerhaus Göt-
tingen, Gotmarstraße 1, Obere
Etage, beginnt um 14 Uhr, An-
meldung ist erforderlich unter
Telefon 05 51 / 4 48 99 oder
per E-Mail an info@kunstverein-
goettingen.de.

Dritte Orang-Utan-Art entdeckt
Internationales Forscherteam beschreibt neue Menschenaffenart auf Sumatra

Göttingen. Seine Schädelform und
sein Gebiss sind anders – und seine
Gene. Dies hat eine umfangreiche
genetische Analyse an wildleben-
den Orang-Utans ergeben, an der
auchChristianRoos vomDeutschen
Primatenzentrum – Leibniz-Institut

für Primatenfor-
schung beteiligt
war. Bislang waren
zwei indonesische
Orang-Utan-Arten
offiziell beschrie-
ben: der auf Sumat-
ra lebende Pongo
abelii und der auf
Sumatra beheima-
tete Pongo pygme-

aeus. 1997 entdeckten Forscher der
Australian National University bei
Feldstudien eine auf Nordsumatra
lebende Orang-Utan-Population.
Ein internationales Forscherteam
konnte nun belegen, dass es sich
hierbei um eine dritte Orang-Utan-
Art handelt, den nach seiner Her-
kunftsregion benannten Pongo ta-
panuliensis (Current Biology).

Erste Hinweise für die Einzig-
artigkeit der Tapanuli-Population
lieferte das Skelettmaterial eines im
Jahr 2013 getöteten männlichen
Orang-Utans. Im Vergleich mit den
Schädeln der bekannten Orang-
Utan-Arten sind beim Tapanuli-
Orang-Utan gewisseMerkmale der
ZähneunddesSchädelseinzigartig.
„Wir waren völlig überrascht, dass
der Schädel in einigen Merkmalen

Von Peter Krüger-Lenz

Dr. Christian
Roos

Aus der
Perspektive von
Geflüchteten

Ausstellung „Yallah!? –
über die Balkanroute“

Göttingen. „Yallah!? – über die
Balkanroute“ ist der Titel einer
Ausstellung, die von Studieren-
den der Universität Göttingen
undeinemTeamauspolitischen-
gagierten Menschen, Kunst-
schaffenden und Geflüchteten
erarbeitet wurde. Sie erzählt ab
Freitag, 10. November 2017, 19
Uhr imHaus der Kulturen (HdK),
Hagenweg 2e, in Audio- und Vi-
deoaufnahmen von den Erfah-
rungen von Geflüchteten. Dazu
haben Tarek Alfelo, Mayada Al-
kayal, Watheq Khazaal, Iman
Shaaban und Majed Sraywell
Kunstwerke angefertigt, in
denen sie Fluchtwege, Hoffnung
und das Leben in Deutschland
thematisieren.

Die Texte und Interviewaus-
schnitte der Ausstellung wurden
in einem Lehrforschungsprojekt
unter der Leitung von Prof. Sabi-
ne Hess, Institut für Kulturan-
thropologie/Europäische Ethno-
logie, erarbeitet. Die Gesprächs-
mitschnitte und Interviews wur-
den in Lagern in Nordgriechen-
land,SerbienundinDeutschland
aufgezeichnet.

Im Rahmenprogramm liest
der syrische Dichter Tarek Alfelo
am Mittwoch, 15. November, im
Literarischen Zentrum. Am Frei-
tag, 17. November, ist im HdK
eine Diskussion zur Flüchtlings-
politik geplant, am Dienstag, 21.
November, folgt ein Gespräch
über Gender und Flucht. Alle
Veranstaltungen beginnen um
19 Uhr. ms

Info Weitere Informationen zur
Ausstellung gibt es unter yallah-
balkanroute.uni-goettingen.de.

#unistartgoe
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